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Ium appCars be Just the SO'  x of address Diognetum als muüundliche (kein Brief!)
might imagıne Polycarp have gıven before Darstellung dessen VOTL, Was Polycarp VOT dem

ofhcial who had expressed interest ın Prokonsul Statiıus Quadratus MartPol ;1-2
ausgeführt haben könnte S 168) Hıer berlearning the religion of the Christians‘ (ad

Diogn. O S 133) selbst ber raumt e1n, und uch andernorts unterliegt Hiıll einem
wI1e vapc solche Überlegungen bleiben, umal historistischen Missverständnis des MartPol,
Polycarps Brief die Philipper sich deutlich das der Rezensent nicht teilt, und das die
VOII rhetorischen Nıveau 10gnetum liturgisch gepragten otive 1n MartPol und
unterscheidet S 136) Korrespondenzen CI - die Parallelen Diognetum nicht hinrei-

chend würdigt S 141-147).geben sich enn uch mehr muiıt dem Marty- erd Buschmannr1um Polycarpi, das deutliche Bezuge Ludwigsburg
Diognetum aufweist (S. 1414) stellt sich

Mittelalter
Lutterbach, Hubertus: Bonifatius mit Axt und (S. 278) Di1e V oraussetzungen dafür schienen

Evangelium. Eıne Biographie In Briefen, günst1g, 1ıst doch ıne stattliche Briefsammlung
aus der Feder des Bonifatius erhalten, die wohlFreiburg, Verlag Herder, 2004, 2. Auflage

2005, 334 S) A Abb gebunden, als eine der hervorragendsten Quellen nicht
ISBN 3-451-28509-6 L11UTr für die Kirchen- und Missionsgeschichte

des ühen Mittelalters gelten kann, sondern
Im Jahr 2004 jährte sich der Todestag des uch einmalige FEinblicke In die damalige

Bonifatius ZUIL 1250 Grund Lebenswirklichkeit SOWIeE wichtige Informatio-
ın Fulda ine Ausstellung widmen. Daneben NnNenNn über die politischen Verhältnisse bietet.
fanden wissenschaftliche Kolloquien In Fulda Freilich sind längst nicht alle Briefe VO  e un!
und Maınz statt, un: Lutz VO  — Padberg legte Bonifatius erhalten, Was aus entsprechenden
eine kleine Bonifatiusbiographie VOL. uch Bezugnahmen den erhaltenen Texten her-
Hubertus Lutterbach näherte sich dem Leben vorgeht. Lutterbach setzte sich daher ZU Ziel,
des Missionars und bediente sich dazu der die fehlenden Schreiben fiktiv ergäanzen,
Methode des in den Literaturwissenschaften die Biographie des Missıonars Bonifatius
der Vereinigten Staaten entwickelten C reative rekonstruieren und erlebbar machen“
Writing. Um diesen Ansatz für die Geschichts- (S. Der Aufwand, der dafür treiben ist,
wissenschaft rechtfertigen, beruft sich der VOT JHem ber uch raumökonomische Erwäa-
Autor auf Johannes Frieds Kritik Quellen- SCH, führen jedoch zwangsläufig ent-

scheidenden inhaltlichen Einschränkungen,begriff der Geschichtswissenschaft SOWI1eEe des-
SCTI] Plädoyer für die Phantasie als notwendige denn 1Ur der Briefwechsel mıt dem aps
Voraussetzung wissenschaftlichen Arbeitens wird mıiıt ilfe des Creative Writing „vervoll-
und fährt annn fort: „Eben dieser rund- ständigt So hat Lutterbach für se1n Buch VO:  —

intention historischen Arbeitens, nämlich der den über einhundert erhaltenen Schreiben
Konstruktion einer Verstehensbrücke ZW1- lediglich rund eın Viertel ausgewählt un!
schen der eigenen egenwa un:! der fremden dann die Bezugsbriefe kreativ erganzt. Hıer
Welt der historischen Überlieferung, VEIINAS ist bereits eine erste Einschränkung Wert
das ‚Creative Writing dienen; denn diese des Buches machen, denn der Austausch,
Technik hilft dem Schreibenden, seine aktuelle den Bonifatius gerade mıt anderen Briefpart-
Lebensumwelt reflektieren un! ben diese NeTrT pfle fallt damit fast vollständig unter

den TisCc uch Entscheidungen des Ver-Faum- und zeitbedingte Gegenwart unter
weıterem Rückbezug auf die historischen fassers bei der Textgestaltung sind nicht recht
Hintergrundkenntnisse bewulßt In die abwä- nachzuvollziehen: Er tut S als ob erhaltene
gende Ausdeutung der ihm vorliegenden Briefe Anlagen der Einfügungen selner fıkti-
‚Quelle‘ mıt einzubringen, die sprachlich Ven Schreiben BCWESCH selen der erganzt
eingetrocknete ‚Quelle mıt Hilfe sprudelnder überlieferte Briefe W orte der gar I1

Abschnitte. | hieses unnötige und bedenklichePhantasie wieder ZU) Fliefsen bringen‘
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Verfahren ist zudem eine zusätzliche Fehler- Redundanz führt. Auf der anderen e1ite
werden Von Lutterbach uch inge erschlos-quelle, enn auf 165 wurden L1UTE weniıge

Worte eingefügt, der den Originalen vorbe- SCIL, die VOINl den erhaltenen Briefen nicht
haltene Fettdruck ber nıcht wiederaufgenom- gedeckt sind: SO heifßt einem „kreativen“
INECN, dass der Eindruck entsteht, sämtliche Brief über einen VO  = Bonifatius bekämpften
Abschnitte bis ZUMMN Schluss des extes selen Bischof, se1 „eIn Freund fleischlichen

Kontaktes muıt Tieren“ SCWESCH (S. 155), ob-das Ergebnis des (‚reatıve Writing. ber die
wohl 1mM erhaltenen Antwortschreiben deserhaltenen Briefe wurden nicht erganzt,

sondern bisweilen uch gekürzt: Zum grofßen Papstes lediglich heifßßt, der Betreffende, habe
Leidwesen der Historiker sind die meısten der „nach Deinen en noch andere und
erhaltenen Bonifatius-Briefe undatiert. So schändliche Dıinge began S 161) 7u
scheint dem rang nach Vereinheitlichung Lasten solch phantasievo /utaten bleibt

ein wichtiger Aspekt aufsen VOT': Fın mittel-geschuldet se1n, dass Lutterbach uch noch
auf die wenigen erhaltenen atıerungen VCI- alterlicher Briefschreiber vertraute dem erga-
zichtet und s1ie in die Endnoten verbannt. Den ment nicht alle wichtigen Informationen d}
me1lsten Lesern wird entgehen, dass die sondern gab dem Oten aus Gründen der
Päpste damals ihre Briefe noch anz selbst- Geheimhaltung uch Nachrichten mıiıt auf den

Weg, die dieser dem Adressaten mündlichverständlich nach den byzantinisc alsern
übermitteln hatte Insofern sind Briefe a1SO nıedatierten und die Zugehörigkeit Roms ZUI1

östlichen Kaiserreich anerkannten. Nsgesam! allein betrachten, und INa sollte nicht den
erhebt der uftor den Anspruch „unter ück- Findruck erwecken, damals habe eın Brief-
oriff auf profunde historische Kenntnisse un: schreiber tatsächlich alles, Was für mıiıtte1-

enswert hielt, schriftlich niedergelegt. Insoferndie eigene sprudelnde Phantasıie In schreiben-
der Weise Verstehensbrücken aufzubauen“ aSscCH die Methode des (‚reatıve rıtıng und
(S.274) dem reilich nicht gahz gerecht die Korrespondenz des Bonifatius nicht recht
werden kann. Dies gilt insbesondere für se1ın Daher se1 der frühen Mittel-
Bemühen, die historischen Hintergründe ter un: seiner Miss10ns- und Alltagsge-
verdeutlichen. Über die politische Situation schichte interessierte Leser weiterhin auf die
Frankenreich 720 spiegelt VOIL, dass zweisprachige Ausgabe VOIl Reinhold Rau

verwlesen, enn die Briefe des BonifatiusBonifatius den aps folgendermafßen infor-
miert hätte ‚Obwohl die Merowech-Anhän- sind für sich allein schon aussagekräftig
CI nach wI1Ie VOT das Könıgtum unter sich und bedürfen keiner fiktiven Ergänzungen.
verteilen, sind 1mM sten längst Z7wWel andere Bonn Matthias Becher
Geschlechter die Gefolgsleute des 640
gestorbenen Bischofs ArnulfVO  - Metz und die
Anhänger des gleichfalls 640 verschiedenen Pokorny, Rudolf Bearb.) unter Mitwirkung
1ppın der Altere (sic!) beherrschenden VvVon Veronika Lukas. Capitula Ep1iscoporum.
Dynastıen aufgestiegen‘ (S. 39{f.) Selten wurde 4. Teil, Monumenta (jermanılae Historica.
ein einfacher Sachverhalt derart missverständ- Capitula Episcoporum OMUS I Hanno-

VEI; Hahnsche Buchhandlung, 2005, 251 Oich dargestellt, denn dem Verfasser scheint der
Geb., 3.7752-5461-7.Unterschied zwischen Anhänger DbZw. Gefolgs-

INann und Nachkomme nicht bewusst se1n.
Darüber hinaus die Nachfahren Pıppins Be1l kaum eiıner anderen Edition sind
des Alteren ım sogenannten Mannesstamm Laufe der Publikation viele Fortschritte
längst ausgestorben; da ber seine Tochter den erzielt worden WI1e bei der sich über mehr als

Jahre erstreckenden Herausgabe der karo-Sohn Arnulfs geheiratet hatte, hatten die
beiden ‚Dynastien' sich lan VOTL 720 iıner lingischen Bischofskapitularien. ach der
einzıgen vereinigt. Diese, 1e uühen Karolin- Übernahme der Edition durch Rudolf Pokorny
DCrI, spricht Lutterbach im übrigen als ‚Schat- wurde das Terrain „gänzlich TIECU vermessen“
tenkönige d} während die übrige Forschung (S. Es ist Iso mehr als gerechtfertigt, wenll

diese Bezeichnung den machtlosen Merowin- im etzten abschließenden Band ergänzende
Hinweilse den anderen drei Bänden aufge-SErn vorbehält.
OImINmMECIN worden sind. In vielen EinzelfragenSchliefßlich se1l noch angemerkt, dass nicht

der erste ist, der sich über die verlorenen Briefe ist Pokorny einer Neubewertung der Quel-
Gedanken emacht hat. Michael Tangl, der die len gelangt. Es verdient besonders hervorge-
BriefsIKECH 5  mmlıung edierte, hat eine (‚unkreative‘, hoben werden, dass die Zuschreibung des
ber zuverlässige) Jste der verlorenen Schrei- ersten Kapitulars Ghärbalds VOIN Lüttich und
ben und ihrer Inhalte erarbeitet. Aufßerdem des zweıten Kapitulars eodultfs VOoNn Orleans
sprechen die erhaltenen Briefe für sich { Die mıt guten Gründen 1n Zweifel SCZOBCHN wird. In
Bezüge werden klar und deutlich angeSPTO- seiner Einleitung bemüht sich Pokorny uch
chen, dass das Creative Writing mancher einen uen Gesamtüberblick über die
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